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(54) KÜVETTE ZUR VERARBEITUNG EINER PROBE

(57) Küvette zum Verarbeiten einer Probe (8), um-
fassend einen Küvettenkörper (2) mit einem proximalen
Ende (3), einem distalen Ende (4) und eine den Innen-
raum des Küvettenkörpers bildende Küvettenkammer
(6), wobei die Küvette (1) mit dem proximalen Ende (2)
an einer Pipettenspitze (7) anordnenbar ist und die Pro-
be (8) über das distale (4) Ende aufnehmbar ist, wobei
am distalen Ende (4) ein Aufnahmeelement (9) zur Auf-
nahme der Probe (8) anbringbar ist, und das Aufnah-
meelement (9) mindestens ein Kapillarelement (10)
umfasst. Das Kapillarelement (10) kann dabei derge-
stalt an dem Aufnahmeelement (9) angeordnet sein,

dass die Probe (8) mittels Kapillarkräften des Kapillar-
elements (10) in das Kapillarelement (10) aufgenom-
men werden kann, wobei ein erstes Fluid (32) in die
Küvettenkammer (6)einbringbar ist, dadurch gekenn-
zeichnet, dass das Aufnahmeelement (9) derart an ei-
ner die Küvettenkammer (6) umgebenden Wand (11)
des Küvettenkörpers (2) anbringbar ist, das das erste
Fluid (32) in Kontakt mit der sich im Kapillarelement
(10) befindlichen Probe (8) bringbar ist und diese Probe
(8) mittels Adhäsionskräften des ersten Fluids (32) in
die Küvettenkammer (6) des ersten Fluids (32) aufge-
nommen werden kann.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung bezieht sich auf eine Küvette
zum Verarbeiten einer fluiden Probe, eine Pipettiervor-
richtung zum Verarbeiten einer fluiden Probe und ein
Verfahren zur Verarbeitung einer fluiden Probe.
[0002] Bei der Verarbeitung einer Vielzahl von Pro-
ben muss eine Vielzahl von Bearbeitungsschritten
durchgeführt werden. Hierzu werden in der Regel La-
borautomaten verwendet, da ein präzises Pipettieren
von Reagenzien in und aus Behältern, wie etwa Mikro-
titrierplatten, gewährleistet werden muss.
[0003] Die Laborautomaten des Standes der Technik
umfassen hierbei in der Regel einen Behandlungs-
raum, in welchen die Proben in Behälter eingebracht
werden; eine Pipettiervorrichtung zur Durchführung der
Bearbeitungsschritte; eine Bewegungseinrichtung zur
Bewegung der Pipettiervorrichtung im Behandlungs-
raum und eine elektronische Steuereinrichtung, welche
die Pipettiervorrichtung und andere Teile des Laborau-
tomat zur Durchführung der Bearbeitungsschritte
steuert und anweist.
[0004] Durch die Laborautomaten wird also ein auto-
matisierter Probenvorbereitungsprozess mit erhöhter
Effizienz und verbessertem Durchsatz gewährleistet.
[0005] Pipettiervorrichtungen werden jedoch nicht
nur in Laborautomaten, sondern allgemein zur Dosie-
rung von Flüssigkeiten verwendet. Diese Flüssigkeiten
werden in eine Pipettenspitzen der Pipettiervorrichtung
durch eine Spitzenöffnung aufgenommen und ausge-
geben. Hierfür ist ein Verdrängungselement in die Pi-
pettiervorrichtung integriert, insbesondere ein Verdrän-
gungselement für ein Gas, welches durch ein Andock-
element für die Pipettenspitze mit der Pipettenspitze
strömungsverbunden ist. Mittels des Verdrängungsele-
ments wird ein Luftpolster verlagert, so dass Flüssigkeit
in die Pipettenspitze eingesaugt und daraus ausgestos-
sen wird. Das Verdrängungselement ist dabei in der
Regel ein Zylinder mit einem darin verlagerbaren Kol-
ben.
[0006] Die Pipettenspitzen werden lösbar mit dem
Andockelement verbunden, damit sie nach Gebrauch
gegen eine frische Pipettenspitze ausgetauscht werden
können. Hierdurch können bei nachfolgenden Dosie-
rungen Kontaminationen vermieden werden. Pipetten-
spitzen für den einmaligen Gebrauch sind kostengüns-
tig aus Kunststoff verfügbar.
[0007] Das Andockelement umfasst insbesondere ei-
nen Vorsprung zum Befestigen von Pipettenspitzen mit
vorzugsweise zylindrischer oder konischer Form, auf
welchen die Pipettenspitze mit einer dazu passenden
Aufstecköffnung beziehungsweise Aufnahme klemm-
bar ist. Dies kann ohne Anfassen der Pipettenspitze
durch Eindrücken des Vorsprungs in die Aufstecköff-
nung der in einem Halter bereitstehenden Pipettenspit-
ze erfolgen.
[0008] Zur Vermeidung von Kontaminationen weisen
Pipettiervorrichtungen vorzugsweise eine Abwurfein-

richtung mit einer Antriebseinrichtung und einem Ab-
werfer auf. Durch Betätigen des Antriebseinrichtung
wird der Abwerfer so verlagert, dass er die Pipetten-
spitze von dem Vorsprung löst, ohne dass diese vom
Anwender berührt werden muss. Hierfür weist die An-
triebseinrichtung in der Regel eine Mechanik auf, wel-
che mittels eines Knopfes manuell betätigt werden
kann (oder bei einem Laborautomat auch automatisch),
um die Pipettenspitze vom Andockelement zu lösen.
[0009] Im Stand der Technik ist es zudem üblich, Kü-
vetten an den Pipettenspitzen anzuordnen, um ein
Fluid in die Küvette abzugeben und es in der Küvette
zu analysieren. Die Anordnung der Küvette an der Pi-
pettenspitze erfolgt dabei, analog zur Befestigung der
Pipettenspitze an der Küvette, bevorzugt ohne, dass
der Anwender die Küvette berühren muss.
[0010] Bei einem Laborautomaten kann ein Verdrän-
gungselement der Pipettiervorrichtung in das Andock-
element integriert sein, insbesondere im inneren des
Andockelement angeordnet sein. Hierbei kann das Ver-
drängungselement als ein im Andockelement verlager-
barer Kolben ausgestaltet sein.
[0011] Oft weisen die Laborautomaten auch integrier-
te optische Detektionsvorrichtungen zur Analyse der
Proben und/oder von Gemischen aus Proben und vor-
gelegten Fluiden auf. Die Analyse erfolgt dabei in der
Regel mit optischen Techniken wie Spektroskopie oder
Photometrie.
[0012] Insbesondere bei Biomolekülen ist die Lumi-
neszenz-Spektroskopie eine wichtige Analysemethode,
bei welcher das Emissionslicht, welches auf Basis ei-
ner Photonenabsorption der Biomoleküle entsteht, aus-
gewertet wird.
[0013] An grosse Biomoleküle können hierfür durch
eine Fluoreszenzmarkierung fluoreszierende chemi-
sche Gruppen angehängt werden, die dann als Marker
für dieses Biomolekül dienen.
[0014] Bei vielen Prozessen spielt insbesondere die
Konzentration der Probe (also der relevanten Moleküle
in Lösung) für die weitere Verarbeitung eine Rolle, wel-
che insbesondere durch die Fluoreszenz-Spektrosko-
pie einfach zu bestimmen ist.
[0015] Im Rahmen dieser Erfindung kann unter dem
Begriff «Probe» insbesondere eine Probe verstanden
werden, welche eine Flüssigkeit mit Substanzen wie
Biomolekülen (unter anderem DNS, RNS, Nukleinsäu-
ren, Proteine, Zellen und Zellbestandteile, Monomere)
oder anderen chemischen Substanzen umfasst. Eine
Fluid kann im Rahmen der Erfindung zum Beispiel ein
geeignetes Lösungsmittel sein.
[0016] Auch die optische Dichte (Mass für die Ab-
schwächung einer Strahlung nach Durchqueren eines
Mediums) kann für die Bestimmung der Konzentration
verwendet werden.
[0017] Laborautomaten und im speziellen Pipettier-
vorrichtungen können für das Aufnehmen von unter-
schiedlichen Fluidmengen genutzt werden. Gerade für
die Aufnahme geringer Mengen Fluids bzw. geringer
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Probenvolumen, in der Grössenordnung von bis 1.5 µl,
sind sie aber oft ungenau und schwer in der Handha-
bung, da das geringe Volumen allein schon durch den
Einfluss von Phänomenen wie Oberflächenspannung
und Adhäsion dazu tendiert an Behältern und Wänden
von Pipettenspitzen und Küvetten zu haften. So haben
Pipettiervorgänge bei diesen Volumina nicht selten ei-
nen CV-Wert von 10% und mehr.
[0018] Die Erfindung ist auf dieses Problem gerichtet.
Es ist daher ein Ziel der Erfindung, eine Küvette bereit-
zustellen, die diese Nachteile aus dem Stand der Tech-
nik behebt.
[0019] Der Gegenstand der Erfindung, der diesen
Zweck erfüllt, ist durch die Merkmale des unabhängi-
gen Anspruchs gekennzeichnet.
[0020] Weitere vorteilhafte Massnahmen und Aus-
führungsformen der Erfindung ergeben sich aus den
abhängigen Ansprüchen.
[0021] Erfindungsgemäss wir eine Küvette zum Ver-
arbeiten einer Probe vorgeschlagen, die einen Küvet-
tenkörper mit einem proximalen Ende, einem distalen
Ende und eine den Innenraum des Küvettenkörpers
bildende Küvettenkammer umfasst.
[0022] Die Küvette kann dabei mit dem proximalen
Ende an einer Pipettenspitze anordnenbar sein und
die Probe kann über das distale Ende aufgenommen
werden.
[0023] Hierfür kann am distalen Ende ein Aufnahme-
element zur Aufnahme der Probe angebracht werden.
Dieses Aufnahmeelement umfasst mindestens ein Ka-
pillarelement, wobei das Kapillarelement dergestalt an
dem Aufnahmeelement angeordnet ist, dass die Probe
mittels Kapillarkräften des Kapillarelements in das Ka-
pillarelement aufgenommen werden kann. Das Kapil-
larelement erlaubt es, sehr gezielt Volumen aufzuneh-
men. Insbesondere bei geringen Probevolumen von
unter 1.5 µl ist dies vorteilhaft, da wie oben bereits
erwähnt, die Handhabung dieser Probengrössen
Schwierigkeiten mit sich bringt.
[0024] Ein erstes Fluid ist in die Küvettenkammer
einbringbar und das Aufnahmeelement kann derart an
einer die Küvettenkammer umgebenden Wand des Kü-
vettenkörpers angebracht werden, dass das erste Fluid
in Kontakt mit der sich im Kapillarelement befindlichen
Probe bringbar ist und die Probe mittels Adhäsionskräf-
ten des ersten Fluids in die Küvettenkammer aufge-
nommen werden kann.
[0025] Das Kapillarelement kann verschiedene For-
men haben und unterschiedlich ausgestaltet sein. So
kann es beispielsweise ein Kapillarkanal sein. Es ist
aber auch vorstellbar, dass zwei parallel angeordnete
Platten verwendet werden, sogenannte Kapillarplatten,
zwischen denen, entlang ihrer einander zugekehrten
Plattenflächen, Kapillarkräfte auftreten. Auch die Ver-
wendung und Anordnung von mehr als zwei Kapillar-
platten ist denkbar.
[0026] Die Anordnung von mindestens einem Kapil-
larkanal beinhaltet auch die Anordnung von mehreren

Kanälen, sodass dadurch etwa die Aufnahme von meh-
reren unterschiedlichen Proben oder Fluiden möglich
gemacht wird. Dies hat insbesondere Vorteile bei der
Analyse einer Probe aber auch bei der Beobachtung
und Analyse einer Reaktion mit mehreren Edukten.
Auf diese Weise können mehrere Analyseschritte und
Stoffe gezielt, und unter Beobachtung vorgenommen
bzw. zugeführt werden.
[0027] Der gleiche Vorteil kann selbstverständlich
auch bei der Verwendung mehrerer Kapillarplatten auf-
treten.
[0028] Ein weiterer Vorteil der geringen Volumenauf-
nahme durch das Kapillarelement, insbesondere den
Kapillarkanal besteht darin, dass von Beginn an weni-
ger Probenvolumen hergestellt bzw. bereitgestellt wer-
den muss, um die Probe bzw. eine Reaktion analysie-
ren zu können. Dies ist ein entscheidender Kostenvor-
teil, da dies auch bedeutet, dass weniger Volumen der
anderen Edukte benötigt wird, um die Probe in dersel-
ben Zeit analysieren zu können.
[0029] Zudem wird weniger Personal benötigt, das
die grossen Volumina der Proben herstellt.
[0030] In einem Ausführungsbeispiel der Küvette
kann das Aufnahmeelement als eine Verlängerung
mindestens der Wand des distalen Endes der Küvette
anordnenbar sein.
[0031] Dadurch ist es möglich auch normale, also
handelsübliche Küvetten mit dem Aufnahmeelement
auszurüsten und für die Aufnahme kleiner, exakter Pro-
benvolumen zu benutzen.
[0032] In einem weiteren Ausführungbeispiel kann
die Küvette mindestens eine an dem Küvettenkörper
angeordnete Messfläche umfassen. Die Messfläche
kann dabei insbesondere an einer Umfangsseite des
Küvettenkörpers angebracht sein. Diese Messfläche
ermöglicht eine genaue Analyse des Inhalts der Küvet-
te. Auf diese Weise kann eine Probe beziehungsweise
ein Fluid im Inneren der Küvette, also der Küvetten-
kammer, zu einem bestimmten Zeitpunkt oder während
eines bestimmten Zeitfensters analysiert werden. Ins-
besondere kann eine Detektionsvorrichtung an der
Messfläche angeordnet werden, mit der die Analyse
vorgenommen werden kann. Die Detektionsvorrichtung
kann dabei händisch bedient werden.
[0033] Eine vollautomatisierte Detektionsvorrichtung
ist ebenfalls denkbar, sowie eine fernsteuerbare Detek-
tionsvorrichtung.
[0034] In Ausführung der Erfindung kann die Detek-
tionsvorrichtung eine Strahlungsquelle zur Bestrahlung
der Probe und/oder des Gemischs aus Probe und Fluid
mit einer Primärstrahlung und einen Detektor zur Auf-
nahme einer von der Probe und/oder des Gemischs
stammenden Sekundärstrahlung umfassen (zur Analy-
se derselben). Die Strahlungsquelle erzeugt also eine
elektromagnetische Strahlung (die Primärstrahlung).
Die Sekundärstrahlung ist insbesondere eine von der
Probe und/oder dem Gemisch emittierte / stammende
elektromagnetische Sekundärstrahlung, welche Sekun-
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därstrahlung durch eine Wechselwirkung der Primär-
strahlung mit der Probe und/oder dem Gemisch indu-
ziert ist.
[0035] Hierbei wird als Primärstrahlung besonders
bevorzugt UV/Vis-Strahlung und/oder NIR-Strahlung,
insbesondere im Wellenlängenbereich von
190‑1000nm, im speziellen 365‑720nm verwendet. Als
Detektor eignet sich hierbei insbesondere eine Diode,
insbesondere eine Silizium-Photodiode oder eine Va-
kuumphotodiode. Als Strahlungsquellen können ein La-
ser, eine Deuteriumlampe, eine Wolframlampe, eine
Halogenlampe, eine Quecksilber-Dampf Lampe oder
eine LED (Leuchtdiode) verwendet werden.
[0036] In der Praxis kann die Detektionsvorrichtung
auch eine Vielzahl von Detektoren und/oder Strah-
lungsquellen umfassen. Die Strahlungsquellen können
dabei verschiedene Wellenlängen oder Wellenlängen-
bereiche als Primärstrahlung ausstrahlen. Besonders
bevorzugt ist hierbei die Verwendung von zwei Strah-
lungsquellen, welche als eine erste Strahlungsquelle
(vorzugsweise erste LED) mit einer ersten Wellenlänge
(z.B. 450‑490nm) und eine zweite Strahlungsquelle
(vorzugsweise zweite LED) mit einer zweiten Wellen-
länge (z.B. 600‑630nm) ausgestaltet sind. Ist eine Viel-
zahl von Strahlungsquellen vorhanden, kann die Analy-
se konfokal erfolgen. Die Strahlengänge der Primär-
strahlung von den verschiedenen Strahlungsquellen
werden also auf einen gemeinsamen Brennpunkt in
der Probe und/oder dem Gemisch gerichtet.
[0037] Die Detektionsvorrichtung kann also ein Pho-
tometer, insbesondere ein Spektrometer, im speziellen
ein Fluorometer sein. Das Fluorometer misst die Para-
meter der Fluoreszenz der Probe und/oder des Ge-
mischs: Intensität und Wellenlängenverteilung des
Emissionsspektrums (der Sekundärstrahlung) nach An-
regung durch die Primärstrahlung.
[0038] Als Messprinzip kann im Rahmen der Erfin-
dung eine Absorptionsmessung verwendet werden,
wobei die Strahlungsquelle Primärstrahlung im UV/Vis-
Bereich und/oder NIR-Bereich (insbesondere einer ein-
zigen Wellenlänge, wie z.B. 280nm) erzeugt und der
durch den Durchgang durch die Probe und die Verlän-
gerung geschwächte Lichtstrahl (Sekundärstrahlung)
mittels des Detektors erfasst wird. Zur Charakterisie-
rung der Absorptionsintensität wird hierbei bevorzugt
die Extinktion oder optische Dichte (Mass für Abschwä-
chung der Primärstrahlung in einem Medium (Probe
und Verlängerung) verwendet.
[0039] Weiterhin bevorzugt wird im Rahmen der Er-
findung eine Kamera verwendet, um die Probe zu Mes-
sen und zu analysieren. Die Kamera kann dabei in al-
len gängigen Wellenlängenbereichen arbeiten, bei-
spielsweise im sichtbaren Licht, im UV‑ und Infrarotbe-
reich.
[0040] In einem weiteren Ausführungsbeispiel einer
erfindungsgemässen Küvette kann die Küvette am dis-
talen Ende eine Verjüngung aufweisen, sodass ein Um-
fang einer Anordnung aus Küvette und Aufnahmeele-

ment im Wesentlich gleich dem Umfang der Küvette
am proximalen Ende ist.
[0041] Die ist beispielsweise bei der Handhabung der
Küvette, insbesondere beim Transport vorteilhaft, da
eine Kombination aus Küvette und mindestens einem
Aufnahmeelement so mit dem gleichen Werkzeug an
jeder Umfangsseite der Kombination erfolgen kann, oh-
ne das Greifwerkzeug auf den Umfang an der jeweili-
gen Stelle der Kombination neu einstellen zu müssen.
[0042] In einem weiteren Ausführungsbeispiel einer
erfindungsgemässen Küvette kann die Küvette am dis-
talen Ende über einen ersten Verbindungsbereich, der
mit einem zweiten Verbindungsbereich am proximalen
Ende des Aufnahmeelements mit dem Aufnahmeele-
ment verbindbar ist, verfügen, sodass das Aufnahme-
element über die Verbindungsbereiche abnehmbar an
der Küvette angeordnet werden kann. Der erste und
der zweite Verbindungsbereich können dabei insbe-
sondere eine formschlüssige und/oder kraftschlüssige,
fluiddichte Steckverbindung bilden. Dies hat den Vor-
teil, dass mittels der Verbindung der Fluidfluss zwi-
schen der Küvette und dem Aufnahmeelement rever-
sibel hergestellt werden kann.
[0043] Die formschlüssige Steckverbindung kann
beispielsweise über Vertiefungen im ersten Verbin-
dungsbereich und über dazu passende Erhöhungen
am zweiten Verbindungsbereich verfügen, um den Wi-
derstand der Steckverbindung gegenüber äusseren
Kräften zu erhöhen.
[0044] In einem weiteren Ausführungsbeispiel einer
erfindungsgemässen Küvette kann der Kapillarkanal
über einen ersten Abschnitt zum Aufnehmen der Probe
und über einen zweiten Abschnitt zum Abgeben der
Probe verfügen, wobei die Abschnitte bevorzugt Öff-
nungen sind. Der erste Abschnitt kann dabei insbeson-
dere an dem distalen Ende des Aufnahmeelements an-
geordnet sein, sodass der Kanal an dem Ende mit dem
ersten Abschnitt offen ist, dort also über keine Ab-
schlusswand verfügt, die den Kapillarkanal in Längs-
richtung begrenzt.
[0045] Es ist zudem denkbar, dass der Kapillarkanal
ein an einer Umfangsseite offener Kapillarkanal ist, so-
dass eine offene Umfangsseite vorliegt.
[0046] Weiterhin ist es denkbar, dass der erste und
der zweite Abschnitt zusammen auf einer der Um-
fangsseiten angeordnet sind, wobei der zweite Ab-
schnitt zwischen dem ersten Abschnitt und dem proxi-
malen Ende der Küvette angeordnet ist. Auch die An-
ordnung des ersten und des zweiten Abschnitts jeweils
unterschiedlichen Umfangsseiten des Kapillarkanals ist
denkbar.
[0047] Ebenfalls ist es denkbar, dass der Kanal an
beiden Enden je eine Abschlusswand aufweist, sodass
er in Längsrichtung von den Abschlusswänden be-
grenzt wird.
[0048] Bevorzugt kann zumindest der zweite Ab-
schnitt auf der offenen Umfangsseite angeordnet ist.
[0049] Ebenso können der erste und der zweite Ab-
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schnitt dergestalt hintereinander in Längsrichtung auf
einer Umfangsseite angeordnet werden, dass sie die
offene Umfangsseite bilden.
[0050] Ein solcher Kapillarkanal hat insbesondere
Vorteile in der Herstellung, da dies leichter in gängigen
Verfahren, wie etwa Spritzguss, herstellbar ist, als ein
Kanal mit vier oder mehr geschlossenen Umfangssei-
ten.
[0051] Bei der Herstellung hoher Stückzahlen kommt
zudem ein Skalierungseffekt in Bezug auf Material‑ und
Gewichtseinsparungen zum Tragen.
[0052] In einem weiteren Ausführungsbeispiel einer
erfindungsgemässen Küvette kann sich das Kapillar-
element, insbesondere der Kapillarkanal auf einer In-
nenseite des Aufnahmeelements von einem distalen
Ende des Aufnahmeelements über das proximale Ende
des Aufnahmeelements und auf einer an das proximale
Ende angrenzende Innenwand der Küvettenkammer
bis in die Küvettenkammer erstrecken.
[0053] Generell ist es denkbar, dass sich mehr als
ein Kapillarelement, insbesondere mehr als ein Kapil-
larkanal auf der Innenseite wie oben beschrieben er-
streckt. Auf diese Weise können beispielsweise mehre-
re Proben gleichzeitig aufgenommen werden. Auch die
Aufnahme von Stoffen zur Analyse der Proben ist
denkbar, sodass diese Stoffe gleichzeitig mit der Probe
in die Küvettenkammer aufgenommen werden können.
Das erlaubt unter anderem einen gezielt steuerbaren
zeitlichen Beginn einer Reaktion in der Küvettenkam-
mer bzw. einer Analyse des Inhalts der Küvettenkam-
mer.
[0054] Die Stoffe zur Analyse können dabei dem
Fachmann bekannte Analysestoffe sein, beispielsweise
Farbstoffe, lumineszente oder radioaktive Marker oder
auch Biomoleküle wie etwa Enzyme.
[0055] In einem bevorzugten Ausführungsbeispiel ei-
ner erfindungsgemässen Küvette, kann sich das Kapil-
larelement, insbesondere der Kapillarkanal, lediglich
bis zur Küvettenkammer erstrecken.
[0056] Dies hat den Vorteil, dass kein Teil des Kapil-
larelements, insbesondere kein Teil des Kapillarkanals,
in der Küvette vorhanden sein muss, was die Herstel-
lung der Küvette, beispielsweise im Spritzgussverfah-
ren vereinfacht. Zudem ermöglicht es auch die Verwen-
dung von handelsüblichen Küvetten, welche kein Kapil-
larelement aufweisen.
[0057] Selbstverständlich kann eine erfindungsge-
mässe Küvette auch aus anderen Materialien, etwa
Glas oder auch aus Kombinationen verschiedener Ma-
terialien, hergestellt werden.
[0058] In einem bevorzugten Ausführungsbeispiel
der erfindungsgemässen Küvette kann das Aufnahme-
element dergestalt an dem distalen Ende der Küvette
angebracht werden, dass es sich über 5 - 80% der
Fläche des distalen Endes erstreckt, bevorzugt über
15 - 80% und weiterhin bevorzugt über 20 - 40% und
besonders bevorzugt über 20 - 33 % der Fläche er-
streckt.

[0059] Durch die unterschiedliche Flächenabde-
ckung durch das Aufnahmeelement, lässt sich die Posi-
tion des Mündungsbereich des Kapillarelements, ins-
besondere des Kapillarkanals, am distalen Ende der
Küvette anpassen. Dies hat den Vorteil, dass Probe,
Fluid, Farbstoffe, Analysestoffe oder sonstige Stoffe an
vorgebbaren Stellen in die Küvette eingebracht werden
können, was zu einer vorteilhaften Verteilung derselben
in der Küvette genutzt werden kann.
[0060] Das Aufnahmeelement kann auch aus bei-
spielsweise zwei sich gegenüberstehenden Platten be-
stehen, wobei die Platten über jeweils eine erste und
eine zweite Fläche verfügen und beide Platten derge-
stalt nebeneinander angeordnet werden können, dass
die ersten und zweiten Flächen der Platten parallel zu-
einander angeordnet sind und, dass sich zwischen
zwei einander gegenübersehenden Flächen der Plat-
ten eine Kapillarkraft aufbauen kann. Durch diese Ka-
pillarkraft kann dabei eine Probe/eine Fluid zwischen
die Platten aufgenommen und transportiert werden.
[0061] In einem weiteren Ausführungsbeispiel der er-
findungsgemässen Küvette kann das Aufnahmeele-
ment integraler Bestandteil der Küvette sein.
[0062] Dadurch kann der Halt des Aufnahmeele-
ments an der Küvette verbessert werden. Zudem fällt
so der Bearbeitungsschritt des Anordnens des Aufnah-
meelements an der Küvette weg.
[0063] In einem weiteren Ausführungsbeispiel der er-
findungsgemässen Küvette kann ein durch das Kapil-
larelement, insbesondere den Kapillarkanal, aufnehm-
bares Volumen durch eine Geometrie des Kapillarele-
ments vorgegeben werden, sodass durch das Kapillar-
element immer ein genau vorgebbares Volumen aufge-
nommen werden kann, wobei das Kapillarelement ins-
besondere eine definierte Innenkontur mit einem vorbe-
stimmten Querschnitt und/oder einer entsprechenden
Länge aufweisen kann, sodass das aufnehmbare Volu-
men durch diese geometrischen Parameter eindeutig
festgelegt werden kann.
[0064] Für die Form des Kapillarkanals sind verschie-
dene Möglichkeiten denkbar. So kann der Kanal rund
oder oval sein, oder auch eine vieleckige Durch-
schnittsfläche haben. Bevorzugt weist der Küvettenka-
nal jedoch eine rechteckige Form auf.
[0065] Bevorzugt ist der Kapillarkanal dabei zwi-
schen 0.3 und 0.6 mm tief, 0.5‑0.9 mm breit und
6.3‑6.7 mm lang, besonders bevorzugt 0.4 mm tief, 0.7
mm breit und 6.5 mm lang.
[0066] In einem bevorzugten Ausführungsbeispiel
der erfindungsgemässen Küvette kann in der Küvette
ein Farbstoff vorgelegt werden, vorzugsweise ein ge-
trockneter Farbstoff, der an den Wänden der Küvette
angebracht werden kann. Ebenso ist es denkbar, dass
der Farbstoff in dem Kapillarelement vorgelegt werden
kann. Dies hat den Vorteil, dass kein Farbstoff in einem
zusätzlichen Verarbeitungsschritt in die Küvette aufge-
nommen werden muss. Zudem kann auf diese Weise
die Menge des Farbstoffs exakt und gleichbleibend ge-
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währleistet werden, was gerade bei der Analyse von
mehreren Proben vorteilhaft ist, da so die Varianz in
den Messergebnissen verringert wird.
[0067] In einem bevorzugten Ausführungsbeispiel
der erfindungsgemässen Küvette kann das Kapillarele-
mentkonditioniert werden, etwa durch dem Fachmann
bekannte Plasmabehandlungen und/oder Oberflächen-
beschichtungen wie, z.B. PEG Beschichtungen.
[0068] Auf diese Weise kann der Kanal beispielswei-
se mit einer hydrophilen Beschichtung beschichtet wer-
den, was einen verbesserten Transport von Fluiden
und Stoffen in dem Kapillarelement ermöglicht. Dieser
Effekt kann dabei auch durch eine andere der oben ge-
nannten Konditionierungsmethoden erfolgen.
[0069] Auch die Konditionierung bzw. Beschichtung
der Küvettenkammer und/oder der gesamten Küvette
mit einem oder mehreren dieser Verfahren und Stoffe
ist denkbar.
[0070] In einem bevorzugten Ausführungsbeispiel
der erfindungsgemässen Küvette kann die Küvette
elektrisch leitfähig sein. Insbesondere kann sie zwi-
schen dem Aufnahmeelement und dem proximalen En-
de des Küvettenkörpers elektrisch leitfähig sein. Dies
kann dadurch erreicht werden, dass die Küvette zumin-
dest teilweise aus einem elektrisch leitfähigen Material
gefertigt wird und/oder zumindest teilweise mir einer
elektrisch leitfähigen Schicht beschichtet wird. Diese
Schicht kann dabei beispielsweise aufgedampft wer-
den.
[0071] Dies hat den Vorteil, dass sogenannte »Capa-
citive Liquid Level Detection» angewandt werden kann,
um das Eintauchen der Küvette in die Probe zu detek-
tieren.
[0072] Ausserdem wird ein erfindungsgemässes Ver-
fahren zum Verarbeiten einer Probe mit einer Küvette
vorgeschlagen, umfassend die folgenden Schritte:
Bereitstellen einer Pipettiervorrichtung, Anordnen der
Küvette an der Pipettiervorrichtung und einbringen ei-
nes ersten Fluids in die Küvette mittels der Pipettiervor-
richtung. Aufnehmen der Probe in das Kapillarelement
des Aufnahmeelements durch Einführen des Aufnah-
meelements in die Probe und Aufnehmen der Probe in
die Küvettenkammer aus dem Kapillarkanal über Adhä-
sion durch Herstellung eines Kontakts zwischen des
ersten Fluids und der Probe mittels Betätigung der Pi-
pettiervorrichtung.
[0073] Dies ermöglicht die Aufnahme von einer exak-
ten Menge an Volumen einer Probe, eines Analysestof-
fes oder eines Fluids, gerade auch von Volumina unter
2 µl. Insbesondere ist die Aufnahme von Volumina un-
ter 1,5 µl möglich, sowie von Volumina von unter 1 µl
und sogar von unter 0,5 µl angedacht
[0074] Zudem kann durch die Verwendung von Kapil-
larkräften das aufzunehmende Volumen in unter einer
Sekunde in das Kapillarelement aufgenommen wer-
den. Dies ist insbesondere dann ein Vorteil, wenn
Reaktionen analysiert werden, da es hierfür wichtig ist
zu wissen, wann zwei Stoffe miteinander in Kontakt

kommen und wie hoch der Grad der Durchmischung
der beiden Stoffe von Beginn an ist, was sich auf diese
Weise feststellen lässt.
[0075] In einem erfindungsgemässen Verfahren kann
das Fluid und/oder die Probe durch Auf‑ und Abpipet-
tieren in der Küvette und/oder in der Pipettenspitze ge-
mischt werden.
[0076] Dies bringt den Vorteil, dass kein extra Misch-
gefäss notwendig ist. Daher kann auf diese Weise eine
Ressourceneinsparung erfolgen. Zudem wird durch
das getrennte Aufnehmen von Probe und Fluid ge-
währleistet, dass beide Stoffe sicher und kontamina-
tionsfrei aufgenommen werden, und gleichzeitig Res-
sourcen sowie Zeit gespart werden.
[0077] In einem erfindungsgemässen Verfahren kann
die Probe und/oder ein Gemisch aus Fluid und Probe
aus der Küvette abgegeben werden.
[0078] Gerade bei der Verarbeitung potenziell ge-
fährlicher Substanzen kann so die Gefahr eines Kon-
takts mit diesen Substanzen verringert werden. Rück-
stände grosser Volumen von Fluid, Gemisch oder Pro-
be in gebrauchten Küvetten bzw. Pipettenspitze kön-
nen so reduziert werden und können somit keine Ge-
fahr mehr für Personen darstellen.
[0079] Zudem können flüssige und feste Laborabfälle
so sauber getrennt und besser recycelt werden, da die
fluiden Reste aus der Küvette abgegeben werden.
[0080] In einem erfindungsgemässen Verfahren kann
die Probe und/oder das Fluid und/oder das Gemisch
aus Probe und Fluid analysiert werden, insbesondere
können sie mittels einer Detektionsvorrichtung analy-
siert werden. Bevorzugt können sie dabei bereits in
der Küvettenkammer analysiert werden. Eine vorange-
hende oder nachfolgende Analyse ausserhalb der Kü-
vettenkammer ist aber ebenfalls denkbar. Auf diese
Weise kann eine durchgängige, lückenlose Analyse
der Probe/des Fluids/des Gemischs gewährleistet wer-
den.
[0081] Zudem ermöglicht es einen breiten und flexib-
len Einsatz verschiedener Analysegeräte in der Detek-
tionsvorrichtung, um die jeweils bestmöglichen Ergeb-
nisse zu erzielen. Auch die Verwendung von mehreren
Analysengeräten zur selben Zeit ist denkbar. Hierbei ist
es sowohl möglich, dass es sich um unterschiedliche
Analysetypen als auch um Analysen desselben Typs
oder eine Kombination daraus handelt.
[0082] Die Erfindung wird im Folgenden unter Bezug-
nahme auf Ausführungsbeispiele und die Zeichnungen
näher erläutert. In den schematischen Zeichnungen
sind, teilweise im Schnitt, dargestellt:

Fig. 1: Eine schematische Darstellung einer erfin-
dungsgemässen Küvette mit einem Aufnah-
meelement;

Fig. 2: Eine schematische Darstellung eines Aus-
schnittes einer erfindungsgemässen Küvette
mit einem Aufnahmeelement;
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Fig. 3: Eine schematische Darstellung einer erfin-
dungsgemässen Küvette angeordnet an einer
Pipettiervorrichtung;

Fig. 4 Eine schematische Darstellung einer erfin-
dungsgemässen Küvette im Querschnitt;

Fig. 5 Eine schematische Darstellung einer erfin-
dungsgemässen Küvette mit Kapillarplatten;

Fig. 6: Eine schematische Darstellung eines Labo-
rautomaten mit einer erfindungsgemässen
Küvette;

Fig. 7: Eine schematische Darstellung einer Pipet-
tiervorrichtung mit einer erfindungsgemässen
Küvette und der Bewegungsrichtungen der Pi-
pettiervorrichtung in einem Laborautomaten.

[0083] Es sollte verstanden werden, dass die Zeich-
nungen schematische und schematische Darstellungen
von beispielhaften Ausführungsformen der Offenba-
rung sind und weder die vorliegende Offenbarung ein-
schränken noch notwendigerweise massstabsgerecht
gezeichnet sind.
[0084] Die neuartigen Merkmale, die für die Offenba-
rung charakteristisch sind, sowohl hinsichtlich ihres
Aufbaus als auch ihrer Funktionsweise, zusammen mit
weiteren Zielen und Vorteilen, werden aus der folgen-
den Beschreibung ersichtlich, die in Verbindung mit
den beigefügten Zeichnungen betrachtet wird, in denen
eine Ausführungsform der Offenbarung beispielhaft
dargestellt ist.
[0085] In der folgenden Beschreibung werden die
verschiedenen Ausführungsformen der vorliegenden
Offenbarung mit Bezug auf die beigefügten Zeichnun-
gen beschrieben. Wie erforderlich, werden hier detail-
lierte Ausführungsformen der vorliegenden Offenba-
rung erörtert; es ist jedoch zu verstehen, dass die of-
fengelegten Ausführungsformen lediglich beispielhaft
für die Ausführungsformen der Offenbarung sind, die in
verschiedenen und alternativen Formen verkörpert
werden können. Die Abbildungen sind nicht notwendi-
gerweise massstabsgetreu, und einige Merkmale kön-
nen übertrieben oder verkleinert sein, um Details be-
stimmter Komponenten zu zeigen. Daher sind spezifi-
sche strukturelle und funktionelle Details, die hier offen-
bart werden, nicht als einschränkend zu interpretieren,
sondern lediglich als repräsentative Grundlage, um
dem Fachmann zu zeigen, wie er die vorliegende Of-
fenbarung auf verschiedene Weise anwenden kann.
[0086] Die hier verwendeten Singularformen "ein",
"ein" und "die" schliessen den Plural ein, sofern der
Kontext nicht eindeutig etwas anderes vorschreibt. Der
Hinweis auf "ein pulverförmiges Material" bedeutet zum
Beispiel auch, dass Mischungen aus einem oder meh-
reren pulverförmigen Materialien vorhanden sein kön-
nen, sofern dies nicht ausdrücklich ausgeschlossen ist.

[0087] Sofern nicht anders angegeben, sind alle in
der Beschreibung und den Ansprüchen verwendeten
Zahlen, die Mengen ausdrücken, so zu verstehen, dass
sie in allen Beispielen durch den Begriff "ungefähr" mo-
difiziert werden. Dementsprechend sind die in der Be-
schreibung und den Ansprüchen angegebenen numeri-
schen Parameter, sofern nicht anders angegeben, Nä-
herungswerte, die in Abhängigkeit von den gewünsch-
ten Eigenschaften, die durch die Ausführungsformen
der vorliegenden Offenbarung erzielt werden sollen,
variieren können. Zumindest sollte jeder numerische
Parameter unter Berücksichtigung der Anzahl signifi-
kanter Stellen und der üblichen Rundungskonventio-
nen ausgelegt werden, ohne dass dies als Versuch an-
gesehen werden soll, die Anwendung der Lehre von
den Äquivalenten auf den Umfang der Ansprüche ein-
zuschränken.
[0088] Darüber hinaus gilt die Angabe von Zahlenbe-
reichen in dieser Beschreibung als Offenlegung aller
Zahlenwerte und Bereiche innerhalb dieses Bereichs
(sofern nicht ausdrücklich anders angegeben). Wenn
beispielsweise ein Bereich von etwa 1 bis etwa 50
reicht, wird davon ausgegangen, dass er z. B. 1, 7, 34,
46,1, 23,7 oder jeden anderen Wert oder Bereich inner-
halb des Bereichs umfasst.
[0089] Die Begriffe "etwa" und "ungefähr" weisen da-
rauf hin, dass es sich bei dem betreffenden Betrag oder
Wert um den angegebenen spezifischen Wert oder ei-
nen anderen Wert in seiner Nähe handeln kann. Im All-
gemeinen sollen die Begriffe "ungefähr" und "unge-
fähr", die einen bestimmten Wert bezeichnen, einen
Bereich innerhalb von ± 5 % des Wertes bezeichnen.
Ein Beispiel: Die Formulierung "etwa 100" bezeichnet
einen Bereich von 100 ± 5, d. h. den Bereich von 95
bis 105. Wenn die Begriffe "etwa" und "ungefähr" ver-
wendet werden, kann im Allgemeinen davon ausge-
gangen werden, dass ähnliche Ergebnisse oder Wir-
kungen gemäss der Offenbarung innerhalb eines Be-
reichs von ±5 % des angegebenen Werts erzielt wer-
den können.
[0090] Der hier verwendete Begriff "und/oder" bedeu-
tet, dass entweder alle oder nur eines der Elemente der
genannten Gruppe vorhanden sein kann. Zum Beispiel
bedeutet "A und/oder B" "nur A oder nur B oder sowohl
A als auch B". Im Falle von "nur A" deckt der Begriff
auch die Möglichkeit ab, dass B nicht vorhanden ist, d.
h. "nur A, aber nicht B".
[0091] Der Begriff "im Wesentlichen" wird verwendet,
um zu bezeichnen, dass das folgende Merkmal, die
folgende Eigenschaft oder der folgende Parameter ent-
weder vollständig (vollständig) realisiert oder erfüllt ist
oder in einem Ausmass, das das beabsichtigte Ergeb-
nis nicht beeinträchtigt.
[0092] Der hier verwendete Begriff "enthaltend" ist
nicht ausschliessend und offen zu verstehen. Der Be-
griff "umfassend" umfasst jedoch auch die restriktive-
ren Bedeutungen "im Wesentlichen bestehend aus"
und "bestehend aus", so dass zum Beispiel "eine Zu-
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sammensetzung, die eine Verbindung A umfasst" auch
(im Wesentlichen) aus der Verbindung A bestehen
kann.
[0093] Figur 1 zeigt eine schematische Darstellung
einer erfindungsgemässen Küvette zum Verarbeiten ei-
ner Probe 8 (nicht dargestellt), umfassend einen Küvet-
tenkörper 2 mit einem proximalen Ende 3, einem dista-
len Ende 4 und eine den Innenraum des Küvettenkör-
pers 2 bildende Küvettenkammer 6 (nicht dargestellt).
Die Küvette 1 ist mit dem proximalen Ende 3 an einer
Pipettenspitze 7 (nicht dargestellt) angeordnet und die
Probe 8 kann über das distale 4 Ende der Küvette 1
aufgenommen werden. Hierfür ist am distalen Ende 4
ein Aufnahmeelement 9 zur Aufnahme der Probe 8 an-
gebracht, und das Aufnahmeelement 9 umfasst ein Ka-
pillarelement 10, wobei das Kapillarelement 10 hier ein
Kapillarkanal 10 ist, und der Kapillarkanal 10 dergestalt
an dem Aufnahmeelement 9 angeordnet ist, dass die
Probe 8 mittels Kapillarkräften des Kapillarkanals 10 in
den Kapillarkanal 10 aufgenommen werden kann. Die
Küvette 1 ist dadurch gekennzeichnet, dass das Auf-
nahmeelement 9 derart an einer die Küvettenkammer
6 umgebenden Wand 11 des Küvettenkörpers 2 ange-
bracht ist, dass ein erstes Fluid (nicht dargestellt), wel-
ches in die Küvettenkammer 6 einbringbar ist, mit der
Probe 8 im Kapillarkanal 10 in Kontakt bringbar ist,
sodass die Probe 8 mittels Adhäsion in die Küvetten-
kammer 6 aufgenommen werden kann.
[0094] Wie in Figur 1 und auch 2 gezeigt, ist das Auf-
nahmeelement 9 als eine Verlängerung mindestens der
Wand 11 des distalen Endes 4 der Küvette 1 angeord-
net. Es können aber auch mehrere Verlängerungen an
einer Wand (11) oder an mehreren Wänden (11) ange-
ordnet werden (nicht dargestellt).
[0095] Figur 1 zeigt zudem, dass die mindestens ei-
ne Messfläche 13 der Küvette 1 an dem Küvettenkör-
per 2 angeordnet ist.
[0096] Die Küvette 1 aus Figur 2 weist zudem am
distalen Ende 4 eine beidseitige Verjüngung 29 auf. An
einer dieser Verjüngungen 29 ist ein Aufnahmeelement
9 dergestalt angeordnet, dass es mit dem nicht ver-
jüngten proximalen Ende 3 der Küvette 1 eine im We-
sentlichen plane Fläche 30 bildet.
[0097] Ein Umfang einer Anordnung aus Küvette 1
und Aufnahmeelement 9, insbesondere mehrerer Auf-
nahmeelemente (nicht gezeigt), ist somit im Wesentlich
gleich dem Umfang der Küvette 1 am proximalen Ende
3.
[0098] Figur 2 zeigt eine schematische Darstellung
des distalen Endes 4 der Küvette 1 nach einem der
vorangehenden Ansprüche, wobei die Küvette 1 am
distalen Ende 4 über einen ersten Verbindungsbereich
14 verfügt, der mit einem zweiten, an einem proximalen
Ende 19 des Aufnahmeelements 9 angebrachten, Ver-
bindungsbereich 15 mit dem Aufnahmeelement 9 ver-
bunden ist, sodass das Aufnahmeelement 9 über die
Verbindungsbereiche 14,15 abnehmbar an der Küvette
1 angeordnet ist, wobei der erste 14 und der zweite 15

Verbindungsbereich insbesondere eine formschlüssige
Steckverbindung bilden.
[0099] Figur 2 zeigt weiterhin eine Küvette 1 bei der
das Kapillarelement ein Kapillarkanal 10 ist und über
eine erste Öffnung 16 zum Aufnehmen der Probe 8
verfügt und über eine zweite Öffnung 17 zum Abgeben
der Probe 8, wobei der Kapillarkanal 10 ein an einer
Umfangsseite 33 offener Kapillarkanal 10 ist, wobei die
zweite Öffnung 17 die offenen Umfangsseite 33 ist.
[0100] Der Kapillarkanal 10 in Figur 2 erstreckt sich
auf einer Innenseite 21 des Aufnahmeelements 9 von
einem distalen Ende 18 des Aufnahmeelements 9 über
das proximale Ende 19 des Aufnahmeelements 9 und
weiter auf einer an das proximale Ende 19 angrenzen-
de Innenwand 22 der Küvettenkammer 6 (nicht darge-
stellt) bis in die Küvettenkammer 6. Es ist aber auch
denkbar, dass sich der Kapillarkanal 10 lediglich auf
der Innenwand 22 des Aufnahmeelements 9 bis zur
Küvettenkammer 6 erstreckt.
[0101] Das Aufnahmeelement 9 der Küvette 1 ist da-
bei dergestalt an dem distalen Ende 4 der Küvette 1
angebracht, dass es sich über 5 - 80% der Fläche 20
des distalen Endes 4 erstreckt, bevorzugt über 15 -
80% und weiterhin bevorzugt über 20 - 40% und be-
sonders bevorzugt über 20 - 33 % der Fläche 20 er-
streckt.
[0102] Wie in Figur 1 und 2 gezeigt, ist ein durch den
Kapillarkanal 10 aufnehmbares Volumen durch die
Geometrie des Kapillarkanals 10 vorgegeben, sodass
durch den Kapillarkanal 10 immer ein genau vorgebba-
res Volumen aufgenommen werden kann, wobei der
Kapillarkanal 10 insbesondere eine definierte Innen-
kontur mit einem vorbestimmten Querschnitt und/oder
einer entsprechenden Länge aufweist, sodass das auf-
nehmbare Volumen durch diese geometrischen Para-
meter eindeutig festgelegt ist.
[0103] Figur 3 zeig eine schematische Darstellung
einer erfindungsgemässen Küvette 2, angeordnet an
einer Pipettiervorrichtung 23. Die Küvette 2 ist dabei
mittels einer Pipettenspitze 7 an einem Adapter 31 der
Pipettiervorrichtung 23 angeordnet.
[0104] Die Pipettenspitze 7 ragt in die Küvettenkam-
mer 6 der Küvette 1 herein, welche den Innenraum des
Küvettenkörpers 2 bildet. In der Pipettenspitze 7 ist ein
erstes Fluid 32 vorgelegt, welches durch Betätigung
der Pipettiervorrichtung 23 mit der im Kapillarelement
10 (nicht dargestellt) befindlichen Probe 8 in Kontakt
gebracht werden kann.
[0105] Ebenfalls zeigt die Küvette 1 aus Figur 3 das
Aufnahmeelement 9 als integralen Bestandteil der Kü-
vette 1.
[0106] Figur 4 zeigt eine schematische Darstellung
einer erfindungsgemässen Küvette 1 im Querschnitt.
Der Querschnitt ist entlang der ersten Öffnung 16 des
Kapillarkanals 10 über das distale Ende 4 und die Kü-
vettenkammer 6 bis hin zum proximalen Ende 3 ge-
führt. Das Aufnahmeelement 9 ist dabei am distalen
Ende 9 angeordnet.

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55



9

15 EP 4 825 492 A1 16

[0107] Figur 5 zeigt eine schematische Darstellung
einer erfindungsgemässen Küvette 1 mit Kapillarplatten
10, die am distalen Ende 4 des Küvettenkörper 2 ange-
ordnet sind und das Kapillarelement des Aufnahmeele-
ments 9 bilden.
[0108] Figur 6 zeigt eine schematische Darstellung
einer erfindungsgemässen Küvette 1, angeordnet in ei-
nem Behandlungsraum 27 eines Laborautomaten 26
zur Durchführung eines Verfahrens zum Verarbeiten ei-
ner Probe 8.
[0109] Die Figur 6 zeigt weiterhin eine Pipettiervor-
richtung 23, an der die Küvette 1 angeordnet ist. Die
Probe 8 kann in das Kapillarelement 10 (nicht darge-
stellt) mittels des Aufnahmeelements 9 durch Einführen
des Aufnahmeelements 9 in die Probe 8 aufgenommen
werden, wobei die Probe 8 selbst zunächst in einem
Probenbehälter 25 im Behandlungsraum 27 angeord-
net ist. Zum Einführen des Aufnahmeelements 9 in die
Probe 8 dient eine Steuereinrichtung 28, die die Pipet-
tiervorrichtung 23 durch den Behandlungsraum 27 be-
wegen und deren Funktionen bedienen kann. Die
Steuereinrichtung 28 kann dabei manuell gesteuert
werden, oder mit einer Steuerbedienung (nicht gezeigt)
signalverbunden sein. Insbesondere kann sie dabei
mittels Kabel und/oder wireless, etwa über Funk, Blue-
tooth oder W-Lan verbunden sein.
[0110] Das Aufnehmen der Probe 8 in die Küvetten-
kammer 6 (nicht dargestellt) aus dem Kapillarelement
10 erfolgt dabei durch Betätigung der Pipettiervorrich-
tung 23, mit der das erste Fluid 32 (nicht gezeigt) in
Kontakt mit der im Kapillarelement 10 befindlichen Pro-
be 8.gebracht werden kann, sodass die Probe 8 mittels
Adhäsion in die Küvettenkammer 6 aufgenommen wer-
den kann.
[0111] In der Küvettenkammer 6 können das erst
Fluid 32 und/oder die Probe 8 durch Auf‑ und Abpipet-
tieren in der Küvette 1 und/oder in einer Pipettenspitze
7 der Pipettiervorrichtung 23 gemischt und auch abge-
geben werden.
[0112] Zur Analyse der Probe 8 ist eine Detektions-
vorrichtung 24 in dem Laborautomaten 26 angebracht.
Diese Detektionsvorrichtung 24 kann, wie in Figur 4
gezeigt, direkt an der Küvette 1 angeordnet sein oder
auch an verschiedenen Orten im Laborautomaten 26
angeordnet sein, sodass die Probe 8 mittels der Pipet-
tiervorrichtung 23 zu der Detektionsvorrichtung 24 ge-
bracht werden kann.
[0113] Figur 7 zeigt eine schematische Darstellung
eines Ausschnitts einer Pipettiervorrichtung 23 mit ei-
ner erfindungsgemässen Küvette 1. Die Küvette 1 ist
mittels der Pipettenspitze 7 und dem Adapter 31 an
der Pipettiervorrichtung 23 angebracht und ragt in die
Küvettenkammer 6, welche den Innenraum des Küvet-
tenkörpers 2 bildet. Die Küvette 1 kann so durch die
Pipettiervorrichtung 23 hin zu dem Probenbehälter 25
mit den darin enthaltenen Proben 8 bewegt werden.
Die Pipettiervorrichtung 23 kann in alle Raumrichtun-
gen (X, Y, Z) bewegt werden, sodass sie jeden Punkt

des dargestellten Koordinatensystems erreichen kann.
[0114] Durch die oben erläuterten Merkmale erlaubt
es die vorliegende Erfindung erstmal, Proben, Fluide
und Analysestoffe in kleinen Mengen mit geringem
Fehler direkt in eine Küvette aufzunehmen, zu verar-
beiten und zu analysieren.
[0115] Dadurch wird eine höhere Genauigkeit der
Verarbeitung erreicht und zeitgleich werden Ressour-
cen gespart, da geringere Volumen an Probe, Fluid
und Analysestoffen eingesetzt werden müssen, um
verlässliche Daten zu erhalten, als es im Stand der
Technik bisher der Fall ist.
[0116] Eine solche Einsparung von Ressourcen ist
nicht nur aus der Perspektive der Nachhaltigkeit ein
Vorteil, sondern birgt auch finanzielle Vorteile.

Patentansprüche

1. Küvette zum Verarbeiten einer Probe (8), umfas-
send einen Küvettenkörper (2) mit einem proxima-
len Ende (3), einem distalen Ende (4) und eine den
Innenraum des Küvettenkörpers (2) bildende Kü-
vettenkammer (6), wobei die Küvette (1) mit dem
proximalen Ende (3) an einer Pipettenspitze (7)
anordnenbar ist und die Probe (8) über das distale
(4) Ende aufnehmbar ist, wobei am distalen Ende
(4) ein Aufnahmeelement (9) zur Aufnahme der
Probe (8) anbringbar ist, und das Aufnahmeele-
ment (9) mindestens ein Kapillarelement (10) um-
fasst, wobei das Kapillarelement (10) dergestalt an
dem Aufnahmeelement (9) angeordnet ist, dass
die Probe (8) mittels Kapillarkräften des Kapillar-
elements (10) in das Kapillarelement (10) aufge-
nommen werden kann, und wobei ein erstes Fluid
(32) in die Küvettenkammer (6) einbringbar ist, da-
durch gekennzeichnet, dass das Aufnahmeele-
ment (9) derart an einer die Küvettenkammer (6)
umgebenden Wand (11) des Küvettenkörpers (2)
anbringbar ist, dass das erste Fluid (32) in Kontakt
mit der sich im Kapillarelement (10) befindlichen
Probe (8) bringbar ist und diese Probe (8) mittels
Adhäsionskräften des ersten Fluids (32) in die Kü-
vettenkammer (6) aufgenommen werden kann.

2. Küvette nach Anspruch 1, wobei das Aufnahme-
element (9) als eine Verlängerung mindestens der
Wand (11) des distalen Endes (4) der Küvette (1)
anordnenbar ist.

3. Küvette nach Anspruch 1 oder 2, umfassend min-
destens einen an dem Küvettenkörper (2) angeord-
neten Messbereich (13).

4. Küvette nach einem der vorangehenden Ansprü-
che, wobei die Küvette (1) am distalen Ende (4)
über einen ersten Verbindungsbereich (14) verfügt,
der mit einem zweiten, an einem proximalen Ende
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(19) des Aufnahmeelements (9) angebrachten,
Verbindungsbereich (15) mit dem Aufnahmeele-
ment (9) verbindbar ist, sodass das Aufnahmeele-
ment (9) über die Verbindungsbereiche (14,15) ab-
nehmbar an der Küvette (1) angeordnet ist, wobei
der erste (14) und der zweite (15) Verbindungsbe-
reich insbesondere eine fluiddichte formschlüssige
Steckverbindung bilden.

5. Küvette nach einem der vorangehenden Ansprü-
che, wobei das Kapillarelement (10) sich auf einer
Innenseite (21) des Aufnahmeelements (9) von ei-
nem distalen Ende (18) des Aufnahmeelements (9)
über das proximale Ende (19) des Aufnahmeele-
ments (9) und auf einer an das proximale Ende
(19) angrenzende Innenwand (22) der Küvetten-
kammer (6) bis in die Küvettenkammer (6) er-
streckt.

6. Küvette nach Anspruch 5, wobei das Kapillarele-
ment (10) sich lediglich bis zur Küvettenkammer
(6) erstreckt.

7. Küvette nach einem der vorangehenden Ansprü-
che, wobei das Aufnahmeelement (9) integraler
Bestandteil der Küvette (1) ist.

8. Küvette nach einem der vorangehenden Ansprü-
che, wobei ein durch das Kapillarelement (10) auf-
nehmbares Volumen durch eine Geometrie des
Kapillarelement (10) vorgegeben wird, sodass
durch das Kapillarelement (10) immer ein genau
vorgebbares Volumen aufgenommen werden
kann, wobei das Kapillarelement (10) insbesonde-
re eine definierte Innenkontur mit einem vorbe-
stimmten Querschnitt und/oder einer entsprechen-
den Länge aufweist, sodass das aufnehmbare Vo-
lumen durch diese geometrischen Parameter ein-
deutig festgelegt ist.

9. Küvette nach einem der vorangehenden Ansprü-
che, wobei das Kapillarelement (10) ein Kapillarka-
nal ist.

10. Küvette nach einem der Ansprüche 1‑9, wobei das
Kapillarelement (10) Kapillarplatten sind.

11. Verfahren zum Verarbeiten einer Probe (8) mit ei-
ner Küvette (1) nach einem der Ansprüche 1‑10,
umfassend die folgenden Schritte:

- Bereitstellen einer Pipettiervorrichtung (23);
- Anordnen der Küvette (1) an der Pipettiervor-
richtung (23);
- Aufnehmen der Probe (8) in das Kapillarele-
ment (10) durch Einführen des Aufnahmeele-
ments (9) in die Probe (8);
- Einbringen des ersten Fluids (32) in die Kü-

vettenkammer (6) durch Betätigung der Pipet-
tiervorrichtung (23).;
- Aufnehmen der Probe in die Küvettenkam-
mer (6) durch Adhäsion mittels Herstellung
von Kontakt zwischen der im Kapillarelement
(10) befindlichen Probe (8) mit dem ersten
Fluid (32) durch Betätigung der Pipettiervor-
richtung (23).

12. Verfahren nach Anspruch 11, wobei das erste Fluid
(32) und die Probe (8) durch Auf‑ und Abpipettie-
ren in der Küvette (1) und/oder in einer Pipetten-
spitze (7) der Pipettiervorrichtung (23) gemischt
werden.

13. Verfahren nach einem der Ansprüche 11‑12, wobei
die Probe (8) und/oder ein Gemisch aus erstem
Fluid (32) und Probe (8) aus der Küvette (1) abge-
geben werden.

14. Verfahren nach einem der Ansprüche 11‑13, wobei
die Probe (8) und/oder das Fluid (32) und/oder das
Gemisch aus Probe (8) und erstem Fluid (32) in
und/oder ausserhalb der Küvettenkammer (6) ana-
lysiert werden, insbesondere mittels einer Detek-
tionsvorrichtung (24) analysiert werden.
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